Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnädigſter Freyheit. 


zotes Stuck. Montag, den 15. April, 1765. 


HGoͤrgens gluͤckliche Dummheit, 
Eine Erzehlung. 


Jür Sorgen iſt mir gar nicht bange 
Der kommt gewiß durch ſeine Dummheit fort 
Gellert. 


inige Leſer der Gellertſchen Erzehlung: Der 
ſterbende Vater, genannt, woraus das hier 
angeführte Motto entlehnt iſt, werden vielleicht neu: 
gierig gnung ſeyn, um zu erfahren, ob Goͤrge die 
Weiſſagung feines Vaters wirklich erfüllt habe, nach? 
dem Chriſtoph der kluge Sohn, zum duͤrftigen Uns 
terhalt feiner hungernden Weisheit das Käftgen mit 
Juwelen für ſich allein behielte? Ich wil daher 
das, was ich von Goͤrgens weiterer Geſchichte erfah⸗ 
ren habe, ohne Umſchweife erzehlen; und dadurch 
zugleich allen kuͤnftigen Narren einen maͤchtigen 
Troſt mittheilen, der ihnen nicht anders, als erbau⸗ 
lich ſeyn kann. i 
Zwar hat Gorge aus loͤblicher und wohl uͤberlegter 
Demuth niemals ſelbſt etwas von ſeinem Lebenslauf 
aufgezeichnet. Er begnuͤgte ſich damit, daß er glück; 
lich war; und ſtarb, unbekuͤmmert, um das misliche 


Geſchenk des Nachruhms, mit der Zufriedenheit, 


daß er von ſeinem Vater kein ander Erbtheil, als 


die Dummheit bekommen hatte. Und eben dies, 
daß ich ſeinen Lebenslauf zu ſeinem Ruhm erzehle, 
kann ein neuer Beweis ſeyn, wie gluͤcklich ein 
Dummkopf auch in ſolchen Dingen iſt, die er nicht 
einmal gewuͤnſcht hat; indem man zehn kluge Leute 
gar nicht nennt, wenn ein jeder mit dem Finger auf 
ihn zeigt, und ſagt: das iſt Er! das iſt der gluͤckli⸗ 
che Goͤrge! 

Goͤrgens Gluͤck ſing gleich bey der Beerdigung 
ſeines Vaters an. Auf dem Leichenſchmauſe we 
man auf Unkoſten der Todten, die Traurigkeit der 
Welt in einem Glaſe Wein erfaufer, befand ſich auch 
ein reicher Herr, nebſt ſeiner Gemalin. Dieſem 
Herren fiel Görge ins Auge. Er merkte feine ehr: 
liche Dummheit, und weil er eben einen Bedienten 
brauchte: ſo ſagte er zu ſeiner Frau: Mein Schatz! 
der arme Bube hat nichts von feinem Vater geerbt. 
Sehen Sie nur, wie unſchuldig er ausſieht. Ich 
denke, er mag ein gutes Herz haben. Wir wollen 
ihn zu uns nehmen, und für feine kuͤnftige Wohlfarth 
ſorgen. — Goͤrge nahm dies Anerbieten an — 
hielte das Maul offen — ſcharrte ein paarmal mit 
dem Fuß — und ging zu feinem Wohlthaͤter. Er 
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ward in dem ganzen Hauſe ſeines Herrn geliebt; 
und das Geſinde huͤtete ſich, ihn zu beleidigen. Denn 
auſſer dem, daß er ſelbſt niemanden beleidigte, konte 
er auch die Fehler und Laſter der andern Bedienten 
mit ungemeiner Gleichguͤltigkeit anſehen. Und wenn 
gleich im Hauſe Mord, Ehebruch, Dieberey, und 
Rebellion ausgeuͤbt waͤren: ſo ſchwieg er immer ſo 
ſtill dazu, wie ein Lamm. Er konte keiner Seele 
boͤſer ſeyn, oder jemanden auslachen; und ob er 
gleich oft uͤber alles lachte, ſo wuſte doch ein jeder, 
daß dieſe feine Freundlichkeit ein Geſchenk der Na: 
tur, und kein Ausbruch der Spoͤtterey war. 
Frau des Hauſes hielte ihn beſonders werth. Man 
fagt, daß dies beſonders deshalb geſchah, weil Goͤr⸗ 
ge ſeinem Herrn nie etwas von ſolchen Begebenhei⸗ 
ten erzehlte, 
Frau reitzen konten, und die er 
ren Gelegenheit hatte. 


Da indeſſen der Herr des Hauſes auch eben nicht 
das Geluͤbde der Keuſchheit in einem Kloſter gelernt 
hatte; fo fügte es ſich, daß er eine alte Hausjungſer, 
ihrer treuen Dienſte halber, und zum theil auch aus 
andern Urſachen gerne verheyrathet wiſſen wolte. 
Es hieß aber von ihr, wie von dem erſten Menſchen 
im Paradieſe: Für fie ward kein Gehuͤlfe gefunden. 
Endlich ward unſer Goͤrge aus weiſen Gruͤnden dazu 
gewählt, den Wunſch der Jungfer Urſula zu befrie⸗ 
digen; und weil fie eine belohnungswuͤrdige Perſon 
war: fo kaufte ihr Herr, ihrem neuen Ehemann, ein 
Brauhaus in einer nahen Stadt, verſorgte ihn mit 
dem noͤthigen Gelde, eine Haushaltung anzufangen, 
und machte ihn kurz zu einem gluͤcklichen Manne. 


Was fehlte nun unſrem Goͤrgen? Nach ſeiner 
Art lebte er fo vergnuͤgt, daß er oft über feinen Bru— 
der Chriſtoph herzlich lachen muſte, wenn er hörte, 
daß er auf Akademien ſtudierte, fein kleines Vermoͤ⸗ 
gen verzehrte, und dennoch ohne Goͤnner und Mi; 
eanen arm und unverſorgt blieb. 

Goͤrge ward in dem Orte, wo er wohnte ein ſehr 
geliebter Mann. Seine Nachbarn nannten ihn nur 
immer den frommen Goͤrgen. Ihm konte man alle 
Geheimniſſe des Herzens anvertrauen, ohne daß er 
ſie jemals ausplauderte. Es war ſo gut, als ins 
Waſſer geworfen. Sie anzuhören koſtete ihm eine 
kleine Ueberwindung feiner Bequemlichkeit: fie zu 
vergeſſen, koſtete ihm weiter nichts, als daß er ruhig 
ſchlief, und alle gehabte Ideen verträumte. Ob er 
indeſſen gleich nicht an Weisheit zunahm: ſo wuchs 
er doch am Bauche und an Jahren zu einem über⸗ 
männlichen Umkreiſe. Man nöthigte ihn gerne in 

Geſellſchaften: denn er war ſtill, ohne Widerſpruch, 
eingekehrt in die Leere ſeines Kopfs, und ganz ohne 


dennoch oft zu erfah⸗ 
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die den Zorn eines Mannes wider feine. 


Gefuͤhl. Er gab feinen Beyfall zu allem, was er 
ſah, und ſah niemals einen Fehler, dem er ſeinen 
Beyfall hätte verſagen doͤrfen. Eine weinerliche 
klaͤgliche Stimme war die Sprache ſeines Mitleidens, 
und ein baucherſchuͤtternd Lachen die Sprache feines 
Lobes über Tugend, Thorheit und Gebrechen. 
Wenn man ihn ja in einigen Haͤndeln zum Schieds⸗ 
richter erwaͤhlte: ſo entſchuldigte er ſich damit, daß 
er auf die Streitſache nicht achtung gegeben hätte! 
oder er ſagte ganz kurz: das geht mich nichts an! 
Wer ſich zankt, mag ſich vertragen! 

Seine Frau wuͤnſchte indeſſen, daß ihr lieber 
Mann doch auch irgend ein Ehrenämtgen bekommen 
moͤchte, um nicht ſo ſchlechtweg Frau Goͤrgen zu 
heiſſen. Und auch dies Gluͤck erlangte unſer Gorge 
ohne alle fein Verdienſt und Wurdigkeit, Sorgen 
und Wiſſenſchaſt. Man brauchte eben damals zu 
Beſetzung eines wichtigen Amts einen Mann, der 
durch fünf Finger ſah, und überall nichts ſah; der 
Pferde für Baͤume hielte, und alle Rechnungen ger 
nau und richtig fand. Er ward alſo, das, was er 
ward. Konte er gleich mit dem Kopfe kaum Ja! 
nicken: ſo war er doch auch kein Rabuliſt, der alles 
beſſer wiſſen wil, als ſeine Collegen. Man brachtt 
alle Rechtsſachen gerne vor ſein Tribunal, er beſchied 
die Partheyen auf weitern Verhoͤr, und bat indeſſen, 
den äfteften feiner Collegen, welcher der Schöpfer 
ſeines Amts war, um ſein Urtheil. Ob nun gleich 
auch hiebey viele Fehler vorgingen: ſo war es doch 
weit entfernt, daß man unſern Goͤrgen doruͤber hätte 
verlaͤumden ſollen. Die Parthen ſagten weiter 
nichts, als daß Goͤrge ein Menſch ſey, der auch fehr 
len koͤnte, oder vielmehr der auf geſtellte Ordre ſeiner 
Frauen fehlen muͤſſe. Er ſelbſt hätte ein gutes Herz, 
und mit ſeinem guten oder boͤſen Willen wuͤrde er 
kein Kind beleidigen. 


Goͤrge war alfo geehrt, vermoͤgend, geſund und 
ſtark. Sein Gluͤck vermehrte ſich älle Tage. Ein⸗ 
ſtens hörte er etwas von einer Amſterdammer-Lotte⸗ 
rie, wobey er gewinnen koͤnte. Kind, ſagte er zu 
feiner Frau, Ich denke, wir ſetzen auch etliche Ihas 
ler. Hilft es nicht: ſo wird es uns auch nicht 
ſchaden. Ehrlich kommt ja überall durch. Ich habe 
ja nie einen Menſchen beleidigt: warum ſolte ich 
nicht gewinnen. Er ſetzte alſo in die Lotterie, und 
nachdem er ſich uͤber dieſen Einfall, in die Lotterie 
zu ſetzen, oft herzlich und uͤberflußig ſatt gelacht 
hatte: fo erhielte er endlich die Nachricht, daß fein 
Loos 4000 Nthke. gewonnen hatte. 


Eine reiche Matrone, die ihren Anverwandten aus 


beſonderer Feindſchaft enterbte, wolte gerne einen 


Mann zum Erben einſetzen, der ihr nie weder Gutes 
noch 


% 


noch Boͤſes erzeigt hätte, um ein Beiſpiel zu geben, 
daß ſie ihr Vermoͤgen ohne alle unlautere Abſichten 
wegſchenkte. Man ſchlug ihr Goͤrgen zum Erben 
vor; und Goͤrge erbte ein anſehnlich Vermoͤgen. 


Das einzige Unglück was unſer Goͤrge erlebte 
war dies, daß feine geliebte Hausfrau eher ſtarb, 
als er. Aber auch hierin wuſte er ſich recht ehriſtlich 
zu fin den; und man hat oft zu ſeinem Ruhm geſagt, 
daß er ein wahrer Philoſoph ſey, und mehr Stand⸗ 
haftigkeit beſaͤße, als alle Weltweiſen in Griechen 
land. Der Todesfall ſeiner Frauen hatte nur dieſe 
eine Wirkung, daß Goͤrge fein Ehrenamt ganz nie; 
derlegte, um des ſtillen Hausfriedens in ſeinem Alter 
zu genieſſen. Er hatte keine Kinder, und erlebte alſo 
auch kein Herzleid von einer mislungnen Erziehung. 
Seine Seele verlangte keine Nachkommen, weil ſie 
befuͤrchtete, daß ſie etwa nicht dumm genung copirt 
werden konte. Sie blieb alfo eine fo einfache Mo; 
nade, daß ſie ſich keinem andern Weſen in allen ihren 
vortreflichen Gaben mittheilen durfte. 


In dieſen vollen und dickbeleibten Umſtaͤnden bes 
fand ſich unſer Goͤrge, als ſein Bruder Chriſtoph in 
einem zerrißnen Rocke an ſeine Thuͤr klopfte. Sein 


yo 


Facultaͤt, Herr D. Joh. Ludw. L'Eſtocg. 
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Verſtand, ſeine Dienſtfertigkeit, ſein Rath, ſeine 
Gaben ließen ihn immer noch hungern. Soͤrge er⸗ 
barmte ſich, und nahm ihn in ſeinem Hauſe auf. 
Und nach der Zeit an iſt ein Spruͤchwort aufgekom⸗ 
men, welches bey Menſchen Gedenken nie vorher 
bekannt war. Man ſagt nemlich mit vielem Recht: 


Die Weisheit muß froh ſeyn, daß die Thorheit 
in der Welt iſt! 


Königsberg, den 15. April. 


Geſtern übergab der bisherige Prorector Magni⸗ 
fieus, Herr D. Chriſtoph Langhanſen, der philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt Senior ꝛc. im Namen des bisher 
rigen Rectoris Magniſici, Herrn Joh. Jac. Qvandt, 
der theologiſchen Facultät Primarii, das academiſche 
Rectorat an den ordinarium ſecundum der Juriſten⸗ 
Der neue 
Herr Rector wird mit dieſer Wuͤrde zum erſten mal 
bekleidet. Der Herr Prorektor hielte zuvor eine 
aſtronomiſche Rede, worinnen er die Größe Gottes 
aus der Groͤße des Weltgebaͤudes bewies. 


— — ů ů ů ů ů ů ů — ů —— — — 


Manheim, vom 10. März. 

Die junge 10jaͤhrige Virtuoſin, Maria Magda 
lena Graͤf, von Maynz gebuͤrtig, deren Kunſt man 
juͤngſthin zu Frankfurt am Mayn bewunderte, hatte 
bey letzt gehaltener Churfuͤrſtl. Akademie die hoͤchſte 
Gnade, vor Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz, 
Ihro Durchl. dem Herzog und dem Prinzen Friede⸗ 
rich von Zweybrücken, auch zahlreich verſammleten 
hohen Adel, mit einem Concert auf dem Clavier 
und Harfe ſich hoͤren zu laßen. Die hoͤchſten und 
hohen Herrſchaften bezeigten nicht allein dero gnaͤ— 
digſte Zufriedenheit darüber, ſondern auch die gans 
ze hieſige beruͤhmte Hofcapelle beehrte fie mit ihrem 
Beyfall. 

Inſpruck, den 15. Maͤrz. 


Von hier aus ſind verſchiedene Fuhrwaͤgen na 
Rn 1 a an 5 - 8 8 

gekommene 195 Centner Bagage, worunter 36000 
Mark Gold beſindlich ſind, abzuholen und 5 zu 
transportiren. Das Beylager wird allhier auf das 
praͤchtigſte gehalten werden. Alle immatriculirte 
Scharf, und Scheibenſchuͤtzen muͤſſen paradiren, und 
alle gleich gruͤn gekleidet erſcheinen. Der Vorſtadt 
Thurn iſt wirklich über die Haͤlfte abgetragen, und 
wird zu dem neuen, oberhalb der Kronwirthsbehau— 
fung, im Grunde gearbeitet. 


Warſchau, den 28. März, 


Am verwichnen Donnerſtag wurde allhier unter: 
Begleitung eines Uhlanencommando ein auf der 
Graͤnze aufgefangener Courier eingebracht, welchen 
der Hr. Obriſte Stankiewiz, geweſener Poln. Reſt⸗ 
dent aus Conſtantinopel nach Bialiſtock mit Brief⸗ 
ſchaften abgeſchicket hatte, welche an Ihro Koͤnigl. 
Maj. abgegeben worden; da fie aber mit Ziffern ges 
ſchrieben geweſen, ſo iſt der Inhalt noch unbekannt, 
und man ſaget, daß ſolche Sr. Erlauchten dem Hrn. 
Caſtellan von Eracau zugeſchicket worden ſeyn. Der 
Courier hingegen befindet ſich bis dato bey Se. 
Durchl. dem Fuͤrſten Woywoden von Rußland als 
Generalkronregimentario. Am verwichenen Sonn: 
tag geruheten Sr. Maß. nebſt Dero hohen Familie 
die Mittagsmahlzeit bey Sr. Durchl, dem Fuͤrſten 
Biſchof von Ermeland beyzuwohnen, und da hoch⸗ 
gedachter Fuͤrſt die Abnehmung der Huldigung von 
denen groͤßern Preußiſchen Staͤdten wegen dero 
ſchwaͤchlichen Gefandheit verbethen, fo find von Sr. 
Maj. darzu Sr. Excell. der Hr. Biſchof von Enjas 
vien ernennet worden, welcher Vorhabens iſt, Fünf 
tige Woche dero Abreiſe von hier über Skierniewie 
anzutreten, um daſelbſt bey Sr. Durchl. dem Fürs 
ſten Primas das Ofterfeft zu celebriren. Die eim 
gegangene Nachricht vom Tode des Grafen Szembet 
Woywoden von Liefland wird nicht beſtätiget, 475 
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mehr befindet er ſich wohlauf in feinen Seradiſchen 
Guͤtern Die Kronſchatzeommiſſton fol den ıflen 
May durch ein Univerſal zu einer neuen Reduction 
des Geldes ſchreiten, indem um dieſe Zeit ſich ſchon 
neues Koͤnigl. Geld zum Auswechſeln in Dero Schatz 
befinden wird. Zu Vorbeugung der unnoͤthigen Aus; 
gaben und Geldverluftes durch Spielen haben Sr. 
Koͤnigl. Maj. alle Kartenſpiele und Banquen bey 
Dero Hofſtaat verbothen. Als Sr. Maj. in der ads 
gewichnen Woche bey Sr. Durchl. dem Fuͤrſten Boys 
woden von Rußland geweſen, und daſelbſt im Vor 
zimmer einen prächtig angekleideten Tovarzyſſen ger 
wahr worden, fragten ihm Sr. Maj. mit einer Ber 
ſtrafung, warum er fo prächtig daher prange, als 
darauf derſelbe geantwortet, daß ſolches zu Sr. 
Maj. Ehre geſchehen ſey, erhielt er folgende Repli⸗ 
gue; es wird uns Pohlen ein geringer Werth durch 
dergleichen Paradekleider beygeleget, wann fie auch 
»die allerkoſtbarſten waͤren, indem ſie nur Schaden 
„hervorbringen, da wir dadurch das Vaterland 
arm machen, und Fremde bereichern. Durch Tapfers 
keit, Witz und Weisheit laßt uns hervorthun, fo 
"werden uns die Auslaͤnder werth achten und reſpecti⸗ 
ren. Ich als König trage unbeſetzte Kleider um den 
»verarteten Ueberfluß auszurotten, und empfehle allen 
'von nun an ſich keine gallonirte Kleider anzuſchaffen, 
ſondern die gebuͤhrende Mäßigkeit in der Kleidung 
„zu beobachten.“ Aus der Ukraine wirs berichtet, daß 
ein Tartariſcher Bothe nach Biala Tzerkiee angekom⸗ 
men ſey, woſelbſt er die Ankunft des Herrn Regi 
mentarii von der Ükrainiſchen Parthey erwartete. 
Wilda, den 5. März. 

Seit kurzen haben ſich hier viele vornehme von 
Adel eingefunden, welche ſich dieſen Sommer uͤber 
hier vergnuͤgen wollen. Noch geſtern wurde unſere 
Stadt mit der hohen Gegenwart unſeres Biſchofs 
Eminenz beehret; kaum waren dieſelben angelanget, 
fo verfügten ſich fo gleich die hier befindliche Gras 
fen, Miniſter und andere hohe Standesperſonen 
nach dem Biſchoͤflichen Palais, um Sr. Eminenz zu 
bewillkommen. Heute fruͤhe paßiren Se. Exc. der 
Graf von Brzoſtowsky, Marſchall der Confoͤderation, 
mit Extrapoſt, hier durch. Zu der Ankunft unſeres 
Woywoden des Grafen von Oginsky Exc. werden in 
unſerer Stadt die vortreflichſten Anſtalten gemacht. 
Das Gerichte der General- Confoͤderation wird den 
2gten dieſes hier feinen Anfang nehmen. Des 
Herrn Grafen von Brzoſtowsky Exc. haben bereits 
daher die noͤthigen Univerſalien an alle Woywod⸗ 
ſchaften und Kreyſe ergehen laſſen, und einen jeden, 
der bis dahin etwan in ſeiner rechtmäßigen Sache 
wäre unterdrucket worden, für ihre Gerichte auf das 
freundſchaftlichſte eingeladen, mit der völligen Ver⸗ 
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ſicherung, daß unter dero Vorſitz Jederman, Recht 
und Gerechtigkeit widerfahren ſolte. Die Ruſſen 
ſind an unſere Grenze eingefallen, und haben Leute, 
die ſchon ſeit vielen Jahren aus Rußland nach Polen 
gekommen, wieder zurück geholt. 
sung — me, 
Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: 
George Bauer auserleſene Neuigkeiten für alle 
Muͤnzliebhaber, Zztes und tes St. 4, Nurnb. 765. 
21 gr. Der Bräutigam ohne Braut, oder Geſchich⸗ 
te des Pater Chezills, 8, 765, 15 gr. Der Leipzis 
ger Candidate, oder die Geſchichte des Herrn A. P. 
D. L. ls. in Brieſen an Herrn H. M. in B. 8, 
Danzig 765. 


Vom Iten bis zum ı2ten April find folgende 
Fremde einpaßirt: 

Herr Cap. von Puttkammer vom Appenburgiſchen 
Dragonerregiment, kommt von Danzig geht nach 
Tilſit. Herr Bar. von Baͤhr, Cap. in franzoͤſiſchen 
Dienſten. Ein Kaufmann aus Schweden, Herr 
Wulf, und ein Zwirnhaͤndler aus Hirſchberg in Schle⸗ 
fien, Herr Koht, kommen von Danzig. Herr Her⸗ 
mann Stegmann, ein Kaufmann kommt von Dan 
zig. Herr Foͤrſter Werner kommt aus Wermcke. 
Die Fuͤrſtin Repnin, Gemalin des Rußiſch Kaiſerl. 
Oberſtallmeiſters und geweſenen Ambaſſadeurs am 
Spaniſchen Hofe, kommt von Danzig, geht nach 
Petersburg. Herr Cap. von Canitz kommt von 
Cuͤſtrin. Herr Heyn und Herr Baltrus zween 
Kaufleute, kommen von Inſterburg. Herr Hagen 
und Herr Wulf zween Kaufleute, kommen aus Bau; 
tenſtein. Herr Roſencranz, ein Kaufmann, kommt 
aus Inſterburg. 


AVERTISSEMENT. 
Da Se. Exc. der Ruß. Kaiſerl. Geheimde Rath, 
Herr Graf von Keyſerling, gegen Ende des jetzt 
laufenden Monats April von hier auf einige Mos 
nath zu verreiſen Willens ſeynd, als werden alle 
diejenigen die an Dieſelben einige Forderung haben, 
bedeutet, ſich mit ihren Rechnungen auf das ſpäteſte 
bis den 20ten huj. bey Dero Caßirer zu meld en, 
und in denen Tagen vom 22ten bis den 25ten huj. 
ihre Bezahlung zu empfangen, indem alle diejenigen 
Rechnungen und Forderungen die nach Dero Ruck, 
kunft als eine Forderung vor Dero Abreiſe eingege⸗ 
ben werden, von Sr. Excellenz weder agnoſcirat 
noch bezahlet werden. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


